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VORWORT6

VORWORT

Wenn ich in meiner Evangelisch-Lutherischen Kirche 
in Oldenburg die Seniorenkreise und Gemeindegrup-
pen besuche, um dort einen Vortrag zu halten oder auf 
andere Weise das Programm zu gestalten, dann kann 
ich beobachten, dass die Zusammenkünfte mit einer 
Andacht beginnen oder enden. Oft geht die Leitung 
des Kreises dabei mit dem Kirchenjahr, wählt als Text 
das Evangelium des vergangenen oder kommenden 
Sonntags oder thematisiert als Ausgangspunkt für 
diese Besinnungen andere Ereignisse oder Erlebnisse. 
Ich wünschte mir, dass die im Seniorenkreis gehaltenen 
Andachten noch besser auf die Adressaten abgestimmt 
wären, die älteren Menschen also, die doch vielfach an-
dere Gedanken, Bedürfnisse, Sorgen und Fragen haben 
als die sonntägliche Gemeinde. Es ist als Chance zu 
sehen, eine eher homogene Gruppe vor sich zu haben, 
die man zudem gut kennt, um die Texte oder Themen 
der Bibel so auszulegen, dass gerade diese Zielgruppe 
daraus hilfreiche Gedanken mitnehmen kann.

Aus diesem Wunsch heraus ist dieses Andachtsbuch 
entstanden, das ich Ihnen nun an die Hand gebe, damit 
Sie daraus schöpfen können. Fast ausnahmslos sind 
die Andachten in der Praxis erprobt, meistens in den 
Seniorenkreisen, manchmal aber auch in Altenpflege-
heimen bei den Gottesdiensten dort.

Bewusst habe ich darauf verzichtet, ein Lied zu den 
jeweiligen Andachten vorzuschlagen. Viele der Seni-
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VORWORT 7

orenkreise haben ein eigenes Lied, das bei jeder Zu-
sammenkunft gesungen wird. Außerdem gibt es viele 
regionale Unterschiede hinsichtlich des Bekanntheits-
grades eines Liedes. Häufig wird die Liedauswahl auch 
dadurch bestimmt, dass sich ein Geburtstagskind ein 
Lied wünschen darf.

Ich halte es für besser, die Andacht zu Beginn der 
Zusammenkunft zu halten, weil ich dann die Hoffnung 
habe, dass während des anschließenden Kaffeetrinkens 
noch über den einen oder anderen Gedanken gespro-
chen werden kann. Vielleicht hat auch noch jemand 
Fragen oder Ergänzungen anzubringen. Das ginge bei 
einer Andacht zum Schluss im allgemeinen Aufbruch 
sicherlich unter.

Wenn Sie die Leitung des Seniorenkreises ehren-
amtlich innehaben, dann sind Sie gewiss eher kein 
Theologe oder keine Theologin. Das heißt, dass Sie 
den Text nicht selbst auslegen, sehr wohl aber die An-
dacht halten können. Scheuen Sie sich nicht, Passagen 
zu verändern oder eigene Gedanken zu ergänzen. In 
manchen Andachten finden sich Bezüge auf mein ei-
genes Leben, um Gedanken zu konkretisieren. An sol-
chen Stellen können Sie auch gut eigene Erfahrungen 
einbringen, um die Andacht noch persönlicher zu ma-
chen. Auch Besonderheiten des eigenen Kreises oder 
der jeweiligen Teilnehmenden beleben die Andachten 
und stimmen sie besser auf die Zielgruppe ab.

Wichtig ist mir bei den Andachten, dass sie immer 
ein Fenster zur Hoffnung öffnen. Viele der älteren 
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VORWORT8

Menschen sind oft allein und neigen dazu, zu grübeln 
und schweren Gedanken nachzuhängen. Da kann die 
Andacht positive Gedanken, Trost und Zuversicht ver-
mitteln, ohne natürlich zu verdrängen, dass das Leben 
manchmal schwer sein kann.

Stellen Sie zur Andacht gerne Blumen auf einen 
Tisch, zünden Sie eine Kerze an und stellen Sie sich 
so auf, dass alle Sie gut sehen können. Ich würde die 
Andacht immer im Stehen halten, weil Sie dann besser 
zu verstehen und als Leiterin oder Leiter der Andacht 
wahrzunehmen sind. Außerdem verleiht das der klei-
nen Feier mehr Würde. Die Blumen und die brennende 
Kerze sind darüber hinaus für Menschen, die an ei-
ner beginnenden demenziellen Veränderung leiden, 
deutliche Signale dafür, dass nun die Andacht gehalten 
wird. Das wird ihre Aufmerksamkeit verbessern.

Bei den Andachten, bei denen die Bibelstelle angege-
ben ist, auf die sich die Auslegung bezieht, sollten Sie 
den Text zu Beginn der Andacht vortragen oder ihn 
mit eigenen Worten wiedergeben. Bei sehr bekannten 
biblischen Geschichten können Sie den Inhalt auch mit 
der Gruppe gemeinsam in Erinnerung rufen.

Es gibt in der Bibel ja viele Texte, die den älteren 
Menschen noch aus der Kindheit und Jugend sehr ver-
traut sind. Diese Vertrautheit gilt es zu nutzen, indem 
sie so ausgelegt werden, dass die hier versammelte Ge-
meinde spürt, dass diese Texte heute noch aktuell sind 
und uns etwas zu sagen haben. Das gilt auch für Lieder 
aus dem Gesangbuch, die vielfach auswendig mitge-
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VORWORT 9

sungen werden können. Bei diesen Liedpredigten, die 
ja durch das Singen immer wieder unterbrochen wer-
den, können auch Menschen mit einer demenziellen 
Veränderung gut folgen.

Ich habe in diesem Andachtsbuch versucht, Sie ein-
mal durch das Kirchenjahr zu begleiten. Darüber hin-
aus habe ich solche Bibelstellen oder Themen gewählt, 
die bekannt und beliebt sind. Der Wiedererkennungs-
effekt hat für die älteren Menschen eher nicht den 
Charakter einer langweiligen Wiederholung, sondern 
knüpft bei Bekanntem an und erhöht die Aufnahme-
bereitschaft.
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NEUJAHR12

NEUJAHR
JOHANNES 14,1-6

Zu Beginn eines neuen Jahres lassen wir mit der zu-
sammengelegten Weihnachtspost gerne noch einmal 
alle unsere Kontakte Revue passieren. Wer hat ge-
schrieben, wer nicht? Wer hat wenigstens angerufen 
oder eine SMS geschickt, wer nicht? Wer blieb mir und 
meinem Lebensweg verbunden, wer geht auf Abstand? 
Und manchem, der unsere Weihnachtsgrüße mehrere 
Jahre lang nicht beantwortet hat, kündigen wir dann 
auch wohl die Freundschaft, selbst wenn sie nur noch 
darin bestand, zu Weihnachten zu schreiben.

Ganz anders ist es in dem Evangelium des Johannes 
im 14. Kapitel. 

Gerade eben noch hat Jesus deutlich gemacht, dass 
er um die Verleugnung des Petrus weiß, die kommen 
wird, wenn sie ihn, Jesus, gefangen genommen haben. 
Aber keine Verurteilung, kein Ende der Freundschaft 
oder Jüngerschaft, keine Strafe. Vielmehr gehört Pet-
rus selbstverständlich zu denen, für die Jesus in seines 
Vaters Haus Wohnungen bereitet. Und ich stelle mir 
diese Wohnungen vor und lade Sie zu einem Spazier-
gang durch den Hausflur ein, von dem die Wohnungen 
abgehen.

Auf dem ersten Türschild steht Vergebung, und je-
der, der durch die Tür geht, kann den Menschen ver-
zeihen, die ihm wirklich oder vermeintlich Schaden 
zugefügt haben.
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JOHANNES 14,1-6 13

Dann kommt der Eingang zur Wahrheit, und schon 
an der Türschwelle überkommt alle Besucher ein tiefes 
Gefühl dafür, was richtig und was falsch ist.

Die Wohnung der Barmherzigkeit öffnet die Herzen 
der Menschen für all die, die in ihrem Leben auf der 
Schattenseite frieren an Leib und Seele. Eine wohlige 
Wärme strömt heraus.

In der Wohnung der Gnade ist es besonders hell. 
Keiner muss mehr nur von sich reden, weil hier auf ein-
mal sonnenklar ist, dass doch alles von Gott kommt, 
gratis.

Aus der Wohnung der Güte klingt Musik. Sie lädt 
zum Singen ein, zur Gemeinschaft, in der man so sein 
kann, wie man ist. Es kommt nicht darauf an, ob der 
Ton richtig ist, es kommt auf das Herz an.

In der Wohnung des Lebens schließlich leuchten 
dem Besucher die schönsten Blumen entgegen. Sie 
verwelken nicht und sie strömen einen lieblichen Duft 
aus, der an einen schönen Sommertag erinnert.

Die Wohnung der Liebe ist voller Spiegel, aber wenn 
der Besucher hineinschaut, sieht er nicht sich selbst, 
sondern seine Schwestern und Brüder.

Es gibt wohl Türen zu den Wohnungen, aber keine 
Schlösser, denn sie öffnen sich schon, wenn sich ein 
Besucher nähert, und laden dazu ein, hereinzukom-
men.

Und wir sind von Jesus eingeladen, auf der anderen 
Seite der Zeit diese Wohnungen zu beziehen. Die Wege 
von einer zur anderen sind breit und ausgetreten. Jesus 
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selbst hat sie gebaut und er sorgt dafür, dass in den Flu-
ren dieses Hauses kein Müll aus Neid und Missgunst 
liegt, über den wir stolpern könnten.

»Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben. Nie-
mand kommt zum Vater außer durch mich!« (Johan-
nes 14,6)

Warum wollen wir eigentlich so lange auf solche 
Wohnungen warten? Mit Fantasie und Mut, mit Got-
tes guter Begleitung und mit seinem Segen können wir 
das neue Jahr mit dem guten Vorsatz beginnen, auch 
unsere Türen zueinander zu öffnen und uns mit mehr 
Vergebung, Wahrheit, Barmherzigkeit und Gnade zu 
umhüllen.

Amen

NEUJAHR
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EPIPHANIAS / HEILIGE DREI KÖNIGE
JOHANNES 1,16

Mit welchem berühmten Menschen würden Sie gerne 
mal einen Tag verbringen? Mit Martin Luther, Albert 
Schweitzer, Königin Elisabeth, dem Papst? Kommen 
Sie doch einmal darüber ins Gespräch. Ich bin fast 
sicher, Ihnen einen interessanten Austausch verspre-
chen zu können.

Ganz unterschiedlich wären sicherlich die Ant-
worten und die Begründungen, die wir dazu nennen 
könnten. Es ist ein faszinierender Gedanke, einen Tag 
mit einem Menschen verbringen zu können, der lange 
vor uns gelebt hat, der bedeutend war und ist, der die 
Welt verändert oder geprägt hat. So viele Fragen, so 
viel Schauen und Staunen.

Ich würde gerne einen Tag mit Jesus verbringen. Er 
muss ein Mensch mit einer besonderen Ausstrahlung 
gewesen sein, in dessen Nähe Wahrheit und Weis-
heit erlebbar werden. »Von seiner Fülle haben wir alle 
genommen Gnade um Gnade!«, lässt der Evangelist 
Johannes seinen Namensvetter Johannes den Täufer 
über Jesus sagen.

Bei ihm ist die Fülle, und diese Fülle ist deshalb so 
greifbar, weil er sie teilt. Er muss ganz ohne Furcht 
gewesen sein, durch das Teilen selbst zu verlieren. Und 
er hat Menschen ganz unterschiedlicher Art in seinen 
Zauber hineinnehmen können. Neu und ungewöhn-
lich war sein Reden von Gott. »Lieber Papa« hat er 

JOHANNES 1,16
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EPIPHANIAS / HEILIGE DREI KÖNIGE16

ihn genannt und so von ihm gesprochen, als wohne 
Gott gleich nebenan. Gnade und Wahrheit sind durch 
ihn und sein Wirken über das Gesetz gekommen und 
haben es barmherzig gemacht. Denn sosehr sich das 
Gesetz auch um Gerechtigkeit bemüht, ohne Gnade 
ist es unbarmherzig.

So ein Gespräch mit Jesus, ist das nur ein Traum, ein 
unfrommer vielleicht gar, ein unerfüllbarer? Ich glaube, 
wir können in unseren Mitmenschen auch etwas von 
der Fülle finden, von der hier gesprochen wird. Gewiss, 
niemand hat solche Fülle wie Jesus, aber jeder und jede 
von uns ist reich an Gaben und Talenten, jeder und jede 
kann andere beschenken, so, wie es gerade nur dieser 
eine Mensch kann. Da ist zum Beispiel jemand, der ist 
immer gerade im rechten Moment bei mir, wenn ich 
ihn brauche. Einer setzt mir den Kopf zurecht, wenn ich 
mich in dunklen Gedanken verliere oder mich selbst für 
den Nabel der Welt halte. Eine kocht mir eine Suppe, 
wenn ich ganz mit mir und meinem Kummer beschäf-
tigt bin. Jemand lächelt mich an, obwohl er mich gar 
nicht kennt. Jemand lässt mich teilhaben an dem, was er 
gelernt hat. Einer bringt mich zum Lachen, ein anderer 
zum Weinen, und beides ist gut.

Ja, das muss schön gewesen sein, als Jesus leibhaftig 
auf der Erde war und mit den Brüdern und Schwestern 
seiner Jüngerschaft Brot und Wein geteilt, von Gottes 
Liebe geredet und Kranke geheilt hat. Und niemand 
hat seither solche Fülle gehabt wie er. Dennoch ist die 
Fülle noch da, sie ist jetzt auf viele Menschen verteilt, 
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JOHANNES 1,16 17

und bei jedem, der mir begegnet, kann ich etwas davon 
finden. Dazu muss ich allerdings echte Begegnungen 
mit Menschen zulassen. Wenn ich signalisiere, ich 
könne alles alleine und bräuchte niemanden, dann 
entgeht mir die Fülle. Dann bin ich voll von mir selbst 
und es passt nichts mehr hinein. Und wenn ich meine 
Fülle für mich behalten will, dann versackt sie in mir 
und entschwindet wie ein Traum, den ich am Morgen 
bewahren will. 

Wir fürchten uns viel zu oft vor solchen echten 
Begegnungen mit Menschen, weil wir haben erleben 
müssen, dass Offenheit und Vertrauen uns angreifbar 
machen. Doch nur in solchen echten Begegnungen auf 
Augen- und Herzenshöhe kann ich die Fülle erleben, 
die Gott in die Welt gegeben hat.

In Jesu Fülle haben wir etwas von Gottes Antlitz 
gesehen, haben wir spüren können, wie groß Gottes 
Liebe zu uns Menschen sein muss. Das Mensch 
gewordene Wort Gottes wohnte auf der Erde und ist 
seither bei uns geblieben. 

Welch eine Fülle!
Amen
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EPIPHANIAS / HEILIGE DREI KÖNIGE
MATTHÄUS 2

Immer dem Stern nach. Er zeigt uns den Weg zum 
neuen König. Wir wollen ihm Geschenke bringen, ihn 
auf der Erde begrüßen.

Weise aus dem Morgenland machen sich auf den 
Weg, weil eine ungewöhnliche Erscheinung am Him-
mel sie stutzig macht. Ein heller Stern lässt sie ihren 
Alltag unterbrechen, motiviert sie zu einer langen und 
sicherlich auch beschwerlichen Reise.

Was bringt uns auf den Weg? Was unterbricht un-
seren Alltag? Was macht uns stutzig und ermutigt uns 
zu neuen Schritten?

Freud oder Leid in unserer Familie, in unserem 
Freundeskreis lassen uns anhalten, innehalten, nach-
denken, wie wir helfen können, was zu tun wäre, wie 
man trösten kann, wie man sich mitfreuen kann.

Die Gefährdung der eigenen Gesundheit an Kör-
per oder Seele erschreckt uns, wir bleiben stehen und 
schauen auf das, was wirklich wichtig ist. Neue Wege 
eröffnen sich, neue Schritte werden nötig und werden 
langsam hilfreich und sicher.

Vielleicht ist es für jede und jeden von uns etwas 
anderes, was uns auf den Weg bringt. Sicher ist aber 
für uns alle, dass, egal wie der Weg auch war, am Ende 
die Liebe Gottes wartet, die er uns versprochen hat, 
seit er damals in dem kleinen Kind von Bethlehem zur 
Welt gekommen ist. Mitten in allem Elend und Leid 

EPIPHANIAS / HEILIGE DREI KÖNIGE
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will Gott wirksam sein. Mitten in unsere manchmal 
so dunkle Welt will er kommen, um uns nahe zu sein. 
Dort will er uns aufhelfen, will er uns Mut machen, 
will er sich als unser Gott erweisen, nicht weit oben 
im Himmel, sondern ganz nah auf der Erde.

Wohlan denn, machen auch wir uns auf den Weg, 
den Gott sich für uns erdacht hat. Er will mitgehen.

Amen

MATTHÄUS 2
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KARWOCHE – KARSAMSTAG
LUKAS 22 UND 23

Wegen der Länge der biblischen Geschichte von Jesu 
Kreuzigung würde ich vor dieser Andacht darauf ver-
zichten, sie vorzulesen. Außerdem können Sie davon 
ausgehen, dass die Geschichte weitgehend bekannt ist.

Liebe Schwestern und Brüder!

Die Karwoche bestand, als Sie, liebe Schwestern und 
Brüder, jung waren, aus sehr stillen Tagen. Karfreitag 
und Karsamstag gab es keine Musik, keinen Tanz. Man 
blieb mit sich alleine, dachte nach, ging in die Kirche 
und hörte die Passionsgeschichte, die Geschichte von 
Jesu Leiden und Angst, von dem Verrat und der Ver-
leugnung durch seine engsten Freunde, von seiner Ver-
urteilung und Kreuzigung. Zum Gottesdienstbesuch 
zog man sich schwarz an, wie zu einer Beerdigung. 
Und nicht selten weinten gerade die Frauen, wenn der 
Pastor von der Kreuzigung las oder erzählte. Aus Mit-
leid mit Jesus, wegen der Erinnerung an eigene schwere 
Erfahrungen, im Gedenken an alles Schreckliche und 
Bedrückende, unter dem unsere Welt leidet.

Jesu Leiden und Sterben nehmen uns immer wieder 
den Atem. Wir kennen die Geschichte beinahe so gut 
wie die Weihnachtsgeschichte. Auch sie rührt uns ja 
immer wieder an. Und nun dieser Mann, Gottes Sohn 
doch, und dennoch oder gerade deshalb muss er so 
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LUKAS 22 UND 23 21

sehr leiden. Passt das zusammen – so nah zu Gott zu 
gehören und so leiden zu müssen?

Das Leiden verdrängen wir in unserem Leben gerne. 
Krankheit und Schmerzen, Traurigkeit und Besorg-
nisse wollen wir in unserem bunten Alltag nicht haben, 
gerne schauen wir weg und sperren das Leiden in die 
Krankenhäuser oder doch zumindest hinter verschlos-
sene Türen. Und doch gehören sie zum Leben und sie 
gehören auch zu Gott, denn in der Gestalt seines Soh-
nes hat er das Leiden und Sterben selber erlebt.

Gott ist nicht der strahlende Sieger, er ist ganz un-
ten, so wie wir, seine Menschen, manchmal ganz unten 
sind. Und deshalb gibt es auf dieser Erde keine Gott-
ferne mehr. 

Der Karfreitag ist ein dunkler Tag, aber wir sollen 
ihn uns immer wieder in Erinnerung rufen, ihn nicht 
verdrängen, denn von Ostern her fällt ein heller Schein 
auf ihn.

Die Dunkelheit, die so manche und so mancher am 
eigenen Leib und an eigener Seele hat spüren müssen, 
ist keine unendliche Finsternis mehr. Weil wir nicht die 
Ersten und die Einzigen sind, die so etwas erleben müs-
sen, weil Gott in Jesus selbst das Leiden und Sterben 
auf sich nahm, deshalb sind wir nun in der Dunkelheit 
nicht mehr allein.

Das verspricht Gott an diesem Tag. Das führt er uns 
regelrecht unerbittlich vor unsere Augen: Er ist auch 
dort, in der größten Not, in der tiefsten Dunkelheit, 
selbst im Reich des Todes. Sie wird nicht weggezaubert, 
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die Dunkelheit, auch das Leid, der Schmerz, Trauer und 
Tod werden nicht aus dieser Welt und unserem Leben 
gewischt. Niemandem verspricht Gott ein leichtes und 
angenehmes Leben. Und immer wieder werden Men-
schen in der Welt auch um Gottes willen leiden. Aber 
er verspricht sich selbst, seine Anwesenheit, überall. Er 
verspricht nicht, immer leicht zu finden und verständlich 
zu sein, doch Gott selbst leidet in Gestalt des Menschen 
Jesus solches Leben und Sterben, kommt hinein in Angst 
und Verzweiflung. Mit dem Geschehen des Karfreitags 
zeigt Gott sich an den finstersten Orten und in den dun-
kelsten Stunden. Er verspricht: Ich bin bei euch alle Tage, 
bis an der Welt Ende. Alle Tage. Nicht nur an den hellen 
und sonnigen Tagen, nicht nur bei Gelingen und Freude 
ist Gott bei uns. Nicht nur bei den jungen und strahlen-
den Menschen ist Gott, sondern gerade dort, wo das 
Leben schwer und mühsam geworden ist, wo Einsamkeit 
und Traurigkeit die Begleiter geworden sind, da ist Gott, 
denn da wird er besonders gebraucht. Da will er sich 
zeigen, da will er mit Verstehen und Liebe den Riss im 
Leben der Menschen wieder schließen. 

Denn es gibt wohl kein wirklich tiefes Leben, das 
nicht auch schwere und traurige Erlebnisse hatte. Ge-
rade wenn es ein langes Leben ist, dann hat es darin 
Traurigkeit und Verlust, Angst und Hoffnungslosigkeit 
gegeben, Krankheit und Einsamkeit.

Vieles ist uns in unserem Leben nicht gelungen. Wir 
haben Gottes Gebote nicht immer beachtet, wir haben 
mit unseren Mitmenschen nicht so gelebt, wie wir das 

KARWOCHE – KARSAMSTAG
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